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Diana Golze hat das Wort
Eine Bundestagsabgeordnete aus unserer Region

Wettbewerb „Zivilcourage ver-

eint!“ „Slowenien + Kroatien“

2010

Unter dem Slogan „Zivilcourage
vereint!“ soll eine alte Tradition neu
benannt und zukünftig unter diesem
Motto fortgeführt werden: Antifa-
schismus europaweit praktizieren,
etablieren, honorieren. Unser
alljährliches Engagement, über
einen antifaschistischen Wettbe-
werb und eine anschließende Bil-
dungsreise junge Leute zum kreati-
ven und intelligenten Widerstand
gegen neofaschistische, rassis-
tische und fremdenfeindliche Aktivi-
täten zu ermuntern und ihr bereits
bestehendes Engagement zu würdi-
gen, geht in seine 6. Runde. Es geht
um ein Lernen aus der Vergan-
genheit für das heutige Engagement
gegen den wieder erstarkenden

Rechtsradikalismus. Wir wollen mit
unseren Reisen an die Orte antifa-
schistischen Widerstandes junge
Leute erleben lassen, wie Menschen
in der Vergangenheit mutig und
solidarisch unter Aufopferung ihres
Lebens für Freiheit, Demokratie und
Gerechtigkeit eintraten. Ich unter-
stütze auch in diesem Jahr wieder
dieses wichtige Projekt und würde
mich über zahlreiche Wettbewerbs-
beiträge Jugendlicher aus meinem
Wahlkreis freuen. Zu gewinnen gibt es
eine einwöchige Studienreise nach
Slowenien und Kroatien im Herbst
2010. Im Mittelpunkt der Reise werden
Begegnungen mit Zeitzeugen und
Besuche von Orten des antifaschis-
tischen Widerstandes stehen. Es wird
aber auch genügend Gelegenheit
geben, die beiden Länder von ihrer
touristischen Seite kennenzulernen.

Wir wollen mit unserem Wettbewerb
Euer Engagement gegen Rechtsex-
tremismus, Fremdenfeindlichkeit und
Antisemitismus würdigen. Die phanta-
sievollsten und kreativsten Wettbe-
werbsbeiträge, die bei uns eingehen,
werden prämiert. Wir suchen Deine
gewaltfreien, kreativen Ideen – ganz
gleich, ob Du sie bereits umgesetzt
hast und davon Bericht erstattest
oder sie erst für unseren Wettbewerb
kreierst.  Schicke uns Deine künst-
lerische, journalistische, literarische
Antwort auf rechtsextreme Propa-
ganda. Informationen findet Ihr
unter: www.zivilcourage-vereint.de. <

Nachdem Namen von Kommunisten
in den letzten Jahren von den
Straßenschildern ostdeutscher
Kommunen häufig verschwanden,
wurde zur Jahreswende im Zossener
Ortsteil Wünsdor f wieder eine
Straße nach Rosa Luxemburg be-
nannt. Der „Winkelweg“ und die
„Fichtenstraße“ am ehemaligen
Standortlazarett in Wünsdorf wur-
den in Rosa-Luxemburg-Straße
umbenannt.

Auf Vorschlag der Zossener
LINKEN hatte die Stadtverordne-
tenversammlung im Juni 2009 mit
großer Mehrheit die Umbenennung
beschlossen, um mit Rosa Luxem-
burg eine Persönlichkeit der Zeitge-
schichte zu würdigen, die auch einen
örtlichen Bezug hat.

In dem ehemaligen Standort-
lazarett von Wünsdorf wurde 1919
der Leichnam von Rosa Luxemburg
obduziert. Zuvor, am 15. Januar
1919, wurde Rosa Luxemburg mit

Rosa-Luxemburg-Straße im Zossener Ortsteil Wünsdorf eingeweiht

Karl Liebknecht festgenommen und
der Garde-Kavallerie-Schützen-Divi-
sion, einem Freikorps, übergeben.
Rosa Luxemburg wurde schwer miss-
handelt und schließlich ermordet. Ihre
Leiche wurde in den Berliner Land-
wehrkanal geworfen und dort erst am
1. Juni 1919 gefunden. Anschließend
ließ die Reichswehrführung den
Leichnam von Rosa Luxemburg nach
Wünsdorf bringen, wo er am 3. Juni
1919 von namhaften Medizinern
obduziert wurde. Am 13. Juni 1919
wurde Rosa Luxemburg schließlich in
Berlin beigesetzt. Traditionell wurde
am zweiten Sonntag im Januar an der
Gedenkstätte der Sozialisten in Berlin-
Friedrichsfelde an die Ermordung von
Rosa Luxemburg und Karl Liebknecht
vor 91 Jahren erinnert.

Der in Wünsdorf gefertigte Obduk-
tionsbericht geriet jüngst in die Kritik.
Michael Tsokos, Chef des Rechtsme-
dizinischen Instituts der Berliner
Charité, stieß bei der Analyse des

Berichtes auf zahlreiche Ungereimt-
heiten und Widersprüche. Identi-
fiziert wurde die Leiche schließlich
von Mathilde Jacob, einer Freundin
von Rosa Luxemburg, anhand von
Sachen, die der Toten abgenommen
worden waren. Insbesondere Klei-
derreste, ein Paar Handschuhe und
ein Medaillon führten zu der Überzeu-
gung, dass es sich um Rosa Luxem-
burg handelte.

Der seit 2007 amtierende Insti-
tutsleiter wurde auf den Fall aufmerk-
sam, nachdem er im Keller des
Berliner Medizinhistorischen Muse-
ums eine weibliche Leiche ohne Kopf,
Hände und Füße entdeckt hatte.
Gerüchten zufolge sollte es sich um
den Leichnam von Rosa Luxemburg
handeln. Tsokos zweijährige Er-
mittlungen erbrachten jedoch bislang
keinen Beweis für seine These. Der
unbekannte Leichnam aus dem Keller
soll nun beigesetzt werden.

Carsten Preuß,  Vorsitzender der

Fraktion DIE LINKE. Zossen


